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Die Berufswahl ist eine wichtige An-
gelegenheit im Leben. In der Schweiz 
führen dank Durchlässigkeit und ganz 
unterschiedlichen Möglichkeiten vie-
le Wege zum Ziel.

Was zeichnet die Bildungslandschaft 
der Schweiz aus? Berufslehre, Durch-
lässigkeit, offener Zugang zu ver-
schiedenen Bildungsangeboten sind 
wichtige Stichworte. Oft steht der 
Ausdruck «duales Bildungssystem» 
im Vordergrund. Für dieses wird die 
Schweiz gelobt – denn es ist welt-
weit einzigartig. Die Jugendlichen ler-
nen an zwei Orten: im Betrieb und in 
der Berufsfachschule. Das Standbein 
in der Wirtschaft ist ein essenzieller 
Vorteil. Es verbindet Berufspraxis und 
-theorie optimal. Daniel Reumiller, 
Leiter BIZ Berufsberatungs- und In-
formationszentren des Kantons Bern, 
sieht diesen Lerntransfer als zentralen 
Punkt: «Das Gelernte kann laufend 
im Kontext des Lehrbetriebs ange-
wendet werden. Dies sorgt gleichzei-
tig für eine ungewöhnlich hohe Aus-
bildungsqualität sowie für eine grosse 
Motivation der Lernenden.» 
Die meisten PsychologInnen kennen 
den Weg über die Berufslehre gut. 
Sie haben diesen selbst durchlaufen. 
Die Statistiken des BFS zeigen, dass 
2016 fast 60 Prozent der Neustuden-
ten in Angewandter Psychologie vor 
dem Studium eine Berufslehre absol-
viert haben. Die Ausbildung über die 
Berufslehre zum Fachhochschulstudi-
um macht Sinn: Vielfältige Arbeits- 

und Lebenserfahrungen können ge-
sammelt werden. Entsprechend sind 
auch die Zahlen positiv: Unter den Ba-
chelorabsolventInnen der Angewand-
ten Psychologie FH finden sich ge-
mäss einem Bericht des Schweizeri-
schen Dienstleistungszentrums Be-
rufsbildung (SDBB) von 2015 seit 
2009 keine Stellensuchenden mehr. 
«Dies könnte daran liegen, dass die 
FH-PsychologInnen beim Bachelorab-
schluss im Durchschnitt mit 35 Jah-
ren gegenüber der Vergleichsgruppe 
sieben Jahre älter sind. Sie sind in der 
Regel schon vor dem Studium einer 
Erwerbstätigkeit nachgegangen und 
können diese nach Studienabschluss 
zum Teil fortführen», führt das SDBB 
im Bericht aus. 

Durch Aufklärung zu Wertschätzung
Trotz der vielen Vorteile muss die Be-
rufslehre immer wieder um ihr An-
sehen kämpfen. Deshalb hat FH 
SCHWEIZ mit Unterstützung der Stif-
tung FH SCHWEIZ das Projekt «Steig 
ein. Steig auf.» umgesetzt. Beiden Or-
ganisationen ist es ein Anliegen, sich 
für die Anerkennung der Gleichwer-
tigkeit der verschiedenen Bildungs-
wege einzusetzen. Im Rahmen des 
Projekts «Steig ein. Steig auf.» wur-
de eine Visualisierung der Bildungs-
landschaft Schweiz entwickelt. Diese  
gibt Orientierung im Ausbildungs-
dschungel. «Für die Jugendlichen ist 

es wichtig, dass sie korrekt und um-
fassend über das Bildungssystem und 
die verschiedenen Wege informiert 
sind. Insbesondere die Durchlässigkeit 
des schweizerischen Bildungssystems 
ist ein zentrales Thema», betont Maya 
Schenkel, Leiterin BIZ Bottmingen.  
Bei der Aufklärung spielt die Schu-
le, nebst den Eltern und Beratungs-
stellen, eine wichtige Rolle: «Der Be-
rufswahlunterricht in der Schule soll-
te nicht nur die Berufswahl, sondern 
auch die Vermittlung von Kompeten-
zen zur Gestaltung der beruflichen 
Laufbahn beinhalten», ist Daniel Reu-
miller überzeugt. 

Fahrt durchs Bildungssystem
In der Visualisierung «Steig ein. Steig 
auf.» bildet die Berufslehre den Start 
in eine vielversprechende berufliche 
Zukunft. Wer eine Berufslehre erfolg-
reich abschliesst, dem stehen heutzu-
tage alle Türen offen. Folgende Aus-
bildungen ermöglichen die Weiter-
fahrt im Bildungssystem nach der Be-
rufslehre:

Höhere Fachschulen (HF)
Im Vordergrund stehen die Nähe zur 
Praxis und die Vertiefung des beruf-
lichen Fachwissens. Im Vergleich zu 
den universitären Hochschulen sind 
die Bildungsgänge der HF stark auf 
die Berufswelt ausgerichtet. Die prak-
tischen und theoretischen Lerninhalte 

Rainer Kirchhofer, Geschäftsführer 
Stiftung FH SCHWEIZ.

Die Visualisierung «Steig ein. Steig auf.» illustriert die Durchlässigkeit des 
Schweizer Bildungssystems (Illustrator: Marian Blaser).
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sind kompetenzorientiert und am Ar-
beitsplatz unmittelbar einsetzbar. Die 
Bildungsgänge der HF sind eidgenös-
sisch anerkannt, die Titel geschützt.

Höhere Fachprüfung 
und Berufsprüfung 
Die eidgenössischen Berufs- und hö-
heren Fachprüfungen richten sich an 
Personen mit Berufserfahrung, die 
ihre Kompetenzen vertiefen und er-
weitern wollen. Im gewerblich-indus-
triellen Bereich sind sie als Meister-
prüfungen bekannt. Die Absolventen 
der Prüfung erhalten einen eidgenös-
sisch anerkannten Titel. Vorbereiten-
de Kurse auf eidgenössische Prüfun-
gen werden von Bildungsinstitutionen 
oder Organisationen der Arbeitswelt 
in der Regel berufsbegleitend ange-
boten. Der Unterricht findet entwe-
der tageweise oder an Abenden bzw. 
übers Wochenende statt. Für den In-
halt und die Durchführung der Prü-
fungen sind die Organisationen der 
Arbeitswelt zuständig. 

Universitäre Hochschulen (UH)
Wen die gedankliche und forschen-
de Vertiefung interessiert, der kann 
den Weg zur universitären Hochschu-
le einschlagen. Nach der Berufsleh-
re muss dafür die eidgenössische Ma-
tura oder die Passerelle gemacht wer-
den. Die UH konzentrieren sich ins-
besondere auf die Grundlagenfor-
schung. Die Basis bildet das Bache-
lorstudium. Wer danach sein Wissen 
weiter vertiefen möchte, kann dies im 
Masterstudium tun. Viele Arbeitgeber 
erwarten von UH-AbsolventInnen ei-
nen Masterabschluss, der sie für den 
Beruf qualifiziert.  

Fachhochschule (FH)
Die Bahn zur Fachhochschule steht 
allen, die eine Berufsmaturität absol-
viert haben, offen. Wer ganz nah an 
der Praxis sein Können und Wissen 
auf Hochschulstufe vertiefen möchte, 
ist auf diesem Weg richtig. Die Mög-
lichkeiten sind breit: Musik, bildende 
Kunst, Physiotherapie, Betriebsöko-
nomie, Sozialpädagogik, Journalismus 
usw. Die Liste der spezifischen Berufs-
tätigkeiten ist lang und breit. Allen 
FH-AbsolventInnen von Fachhoch-
schulen ist eines gemeinsam: Sie sind 
in der Lage, gleich im Anschluss an 
den Bachelor oder sogar während des 
Studiums eine anspruchsvolle Stelle 
in einem herausfordernden Arbeitsbe-
reich anzunehmen. Dank der anwen-
dungsorientierten Ausbildung genies-
sen FH-Absolventen den Vorteil, dass 
sie theoretisches Wissen stets mit Blick 
auf die Herausforderungen der Praxis 
anwenden. 

Pädagogische Hochschule (PH)
Eine weitere Möglichkeit ist, an der 
Pädagogischen Hochschule die Aus-
bildung zum Lehrer zu machen. Die 
PH ist ähnlich aufgebaut wie die FH.

«Den einzig richtigen Entscheid gibt 
es wohl nicht»
Die verschiedenen Schulen und Aus-
bildungswege zeigen, wie divers die 
Möglichkeiten sind. Jeder Bildungs-
weg bringt Vorteile mit sich. «Den 
einzig richtigen Entscheid gibt es 
wohl nicht: Glücklicherweise lässt un-
ser Bildungssystem auch nach der ers-
ten Berufswahl eine Vielzahl von Wei-
terentwicklungsmöglichkeiten zu», so 
Daniel Reumiller. 
Für die weise Berufswahl spielt es kei-
ne Rolle, welchen Weg jemand wählt. 
Wichtig ist, dass man die verschiede-
nen Möglichkeiten kennt und da-
durch die Berufswahl treffen kann, 
die am besten zu einem passt. 

Rainer Kirchhofer, 
Geschäftsführer Stiftung FH SCHWEIZ

Die Stiftung FH SCHWEIZ – zur Förderung des dualen Bildungswegs enga-
giert sich mit gezielten Projektfinanzierungen entlang der Phasen vor, während 
und nach dem FH-Studium. Ihr Ziel ist, das duale Ausbildungssystem zu för-
dern und das praxis- sowie anwendungsorientierte Profil der Fachhochschu-
len in Lehre, Forschung und Entwicklung zu stärken. Die Stiftung FH SCHWEIZ 
wurde im Jahr 2014 gegründet. 
http://www.stiftungfhschweiz.ch

Steig ein. Steig auf.
Im Rahmen des Projekts «Steig ein. Steig auf.» wurde eine andere Form der 
Visualisierung der Bildungslandschaft Schweiz entwickelt (Bestellung: info@
stiftungfhschweiz.ch). Sie illustriert, welcher Laufbahn-Thrill dank der Berufs-
lehre möglich ist: Der Ein- und Aufstieg steht jedem offen. Die Visualisierung 
ist im Web interaktiv unter www.steigeinsteigauf.ch abrufbar. Sie zeigt den 
jungen Leuten, dass sie die Freiheit haben, den Weg zu wählen, der ihren ak-
tuellen individuellen Bedürfnissen entspricht. 
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